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Die ›Boom‹-Provinz des Römischen Reiches?
Die Africa Proconsularis und ihre kulturelle  
und ökonomische Entwicklung 

Geographische Rahmenbedingungen für  
die wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung 

Das ehemalige Territorium der römischen Provinz Africa Proconsularis erstreckte sich in 
seiner größten Ausdehnung in der frühen Kaiserzeit über ein 2000 Kilometer großes Gebiet 
von West nach Ost betrachtet, das sich heute auf die Staatsgebiete dreier Länder – Tune-
sien, Algerien und Libyen – verteilt (Abb. 1 und Einleitung, Abb. 2). Die naturräumlichen 
Gegebenheiten in diesem Territorium waren von Gegensätzen geprägt, die sich auf die 
wirtschaftliche und auf die kulturelle Entwicklung auswirkten. Diese unterschiedlichen 
geographischen Verhältnisse innerhalb der Provinz wurden jüngst von Philippe Leveau mit 
dem Begriff ›Transitional Zone‹1 bezeichnet und sind als wichtiger Faktor für Besiedlungs-
prozesse, infrastrukturelle Maßnahmen und landwirtschaftliche Nutzung von Flächen in 
die Analysen miteinzubeziehen. Die nördliche und östliche Küstenzone sowie die lange 
tripolitanische Küste mit einigen günstigen natürlichen Voraussetzungen für Häfen als frühe 
Kontaktzone indigener Bevölkerungsgruppen zu phönizischen Siedlern führte zur Grün-
dung mehrerer Städte, u. a. Hippo Regius, Karthago, Utica, Thysdrus und Leptis Magna, 
die sich als emporia (Handelsstützpunkte) im 1. Jt. v. Chr. zu größeren Siedlungen und 
Umschlagplätzen im Mittelmeerraum entwickelten2. 

Viele Küstenorte besaßen direkte Verbindungswege ins Hinterland, die zum Warenum-
schlag genutzt wurden, und stellten entweder im tripolitanischen Raum meist Endpunkte 
von Karawanenrouten dar oder lagen an Flussmündungen, wie am Beispiel von Utica an 
der Medjerda oder Hippo Regius am Ubus zu sehen ist3. Das Hinterland im Norden und 
Nordwesten ist dagegen überwiegend durch Höhenzüge und Gebirgsketten geprägt, in 
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Abb. 1: Übersichtskarte zur Ausdehnung und zum Territorium der nördlichen Africa Proconsularis. Quelle: 
Ardeleanu 2021, Tafel 4.

Abb. 2: Nordtunesien mit geographischen Angaben und modernen Gebietsbezeichnungen. Karte erstellt nach 
SRTM-Daten. Quelle: Scheding 2019, 28, Abb. 6.
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denen sich im 1. Jt. v. Chr. vereinzelte Siedlungen auf Höhenplateaus und an Berghängen 
entwickelten. In den Ebenen und Tälern, an denen oft Quellen und kleinere Flussläufe lie-
gen, fand landwirtschaftliche Produktion und Weidewirtschaft statt (Abb. 2)4. 

Insbesondere in den Hochebenen des Nordwestens und Westens des Provinzgebiets 
bildeten sich teilweise größere Ansiedlungen mit produktiven landwirtschaftlichen Flä-
chen aus, wofür Sicca Veneria, Zama und Maktar als Beispiele anzuführen sind. Das Au-
rés-Gebirge im Nordwesten der ehemaligen Provinz sowie nach Süden und Südwesten 
hin die Ausläufer des Östlichen Großen Erg stellten agrarwirtschaftlich kaum produktiv 
nutzbare Regionen dar, in denen sich nur wenige dauerhafte Siedlungen etablierten und 
womöglich eher von Transhumanz (Wanderweidewirtschaft) in der Antike auszugehen 
ist. Dagegen gibt es, neben den jeweiligen Küstenstreifen, im Hinter- bzw. Inland zwei 
in der Antike äußerst fruchtbare Regionen im Nordwesten. Einerseits die aus der antiken 
Literatur bekannten campi magni (griech. megala pedia), eine großflächige und land-
wirtschaftlich intensiv genutzte Landschaft des mittleren Medjerdatals5, mit Siedlungen 
weitgehend an den Hängen einzelner Gebirgszüge im Norden und Süden, die erst in der 
Kaiserzeit teilweise in die Ebenen ausgriffen. Andererseits das südwestlich von Karthago 
liegende Hinterland mit einzelnen weiten Ebenen bis hin zum Ostrand des Tellatlas, das 
sich mit größeren und kleineren Siedlungskammern abwechselnd gestaltet, durch das der 
Fluss Catada (Oued Miliane) fließt und in denen beispielsweise die römischen Städte 
Thuburbo Minus, Thuburbo Maius und Uthina lokalisiert werden können6. 

Entstehung und Verwaltungsstruktur der Provinz 
Africa Proconsularis

Die kulturelle und wirtschaftliche Entwicklung der Provinz Africa Proconsularis ist nicht 
ohne ihre Vorgeschichte zu verstehen7. Rezente Studien beschäftigten sich mit dem Zeit-
raum nach dem Dritten Punischen Krieg (149–146 v. Chr.) im von Rom eingerichteten 
Provinzgebiet der Africa und den jenseits der fossa regia als Grenzmarkierung liegenden 
numidischen Königreichen in der 2. Hälfte des 2. Jhs. v. Chr., dem Jugurthinischen Krieg 
111–105 v. Chr. sowie den nachfolgenden Revolten im 1. Jh. v. Chr. innerhalb numidischer 
Königsdynastien. Konsens in diesen Studien ist, dass der Einfluss und Machtspielraum des 
römischen Senats und einzelner Politiker, die zum Teil eine finanzstarke Klientel und wirt-
schaftliche Machtbasis in Afrika hatten, groß war und bereits in dieser Zeit mehrere Kolo-
nisierungsprozesse im Provinzgebiet gestartet wurden, das als öffentliches Land (ager 
publicus) für Landverteilungen erschlossen wurde8. Die Provinz mit der Hauptstadt Utica 
war mehrfach Schauplatz innerpolitischer Streitigkeiten der römischen Oberschicht in 
der späten Republik und Austragungsort der Entscheidungsschlacht im Bürgerkrieg 
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(49–45 v. Chr.) zwischen G. Pompeius Magnus und G. Iulius Caesar 46 v. Chr. bei Thap-
sus. Aus dieser Schlacht ging Caesar siegreich über die Senatsarmee und die numidischen 
Truppen von König Juba I. hervor, woraufhin das Königreich Numidien von der römischen 
Republik annektiert, das Gebiet als Provinz Africa nova gegründet und unter dem Statthalter 
G. Sallustius Crispus organisiert wurde9. 

Nachdem bereits erste römische Koloniegründungen unter Marius im Nachgang des Ju-
gurthinischen Kriegs erfolgten und innerhalb des (ost-)numidischen Königreichs lagen, ver-
anlassten Caesar und Augustus den Zuzug zahlenmäßig großer Siedlergruppen in römischen 
Kolonien in den Provinzen Africa vetus (ehemals Africa) und Africa nova, von denen das 
Gros entweder an Verkehrsknotenpunkten oder nahe wichtiger wirtschaftlicher Ressourcen 
lag (Abb. 3)10. Vielerorts wurde das bestehende Verwaltungssystem Karthagos mit einzelnen 
pagi weitergenutzt und durch Zentralorte für römische Bürger mit Einrichtung eines con-
ventus civium Romanorum ergänzt, wie anhand einer Liste der afrikanischen oppida civium 
Romanorum bei Plinius d. Ä. zu rekonstruieren ist, der möglicherweise eine Erstquelle aus 
dem 1. Jh. v. Chr. nutzte11. Im Zeitraum zwischen 46–27 v. Chr. wurden die beiden afrikani-
schen Provinzen als senatorische Provinz Africa Proconsularis zusammengeführt12. 

Mit Gründung der Colonia Iulia Concordia Karthago 29 v. Chr. unter Octavian wechsel-
ten die Provinzhauptstadt und der Verwaltungssitz des Prokonsuls von Utica nach Kartha-
go13. An die Stadt Karthago wurde ein äußerst großes Verwaltungsgebiet angeschlossen, 
die sogenannte Pertica Carthaginiensium, welche Städte und Ländereien bis weit ins mitt-

Abb. 3: Grenzverlauf der fossa Regia 146–46 v. Chr. Provinz Africa mit Centuriationssystemen. Quelle: Hobson 
2022, 102, Abb. 7.1.
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lere Medjerdatal hinein umfasste und deren Bürger der karthagischen Ortstribus zuge-
ordnet und damit Bürger der Stadt waren14. Das Gebiet der Africa Proconsularis umfasste 
somit nach Zusammenführung der beiden Provinzen die Gebiete der ehemaligen König-
reiche in Numidien, bis unter Septimius Severus (193–211 n. Chr.) die Provinz Numidia 
abgetrennt wurde15. Die von römischer Seite vorgenommenen Landverteilungen und hier-
mit verbundene Gesetze sowie die Deduktion von Kolonien und Stadtrechten legten in der 
späten Republik und besonders im 1. Jh. v. Chr. den Grundstein für den Großgrundbesitz 
in der Kaiserzeit und den vielfach damit erklärten wirtschaftlichen Aufschwung der nord-
afrikanischen Provinzen, der in rezenten Studien als Boom bezeichnet wurde16. 

Als Grundlage für die administrativen Veränderungen beim Aufbau der Provinzen 
und deren Vorgeschichte muss ein Blick auf die Bevölkerungsstruktur in Nordafrika am 
Vorabend der Provinzeinrichtung sowie im Fortgang geworfen werden. Mit Beginn des 
phönizischen Kolonisierungsprozesses an den Küsten und den dortigen Hafen- und Han-
delsorten entwickelte sich eine auf kulturellen und materiellen Austausch ausgerichtete 
Bevölkerung, die durch das Ausgreifen einzelner Stadtstaaten ins Hinterland Einflüsse 
weitergetragen hat. Auf diesen Wegen und vor allem durch den Einfluss Karthagos ins 
Hinterland wurden Kontakte zum Mittelmeerraum hergestellt, welche die Siedlungen im 
Hinterland nachhaltig prägten, soziale Differenzierungen zur Folge hatten und an den 
mediterranen Warenaustausch anschlossen17. Es sind vier Bevölkerungsgruppen unter Be-
rücksichtigung antiker Textquellen fassbar, welche sich vor und nach der Gründung der 
Provinz Africa 146 v. Chr. verorten lassen: Phönizier/ Punier, die auf den Kolonisierungs-
prozess zurückgehen, Libyer im Hinterland, Libyphönizer, die sich in den Kontaktzonen 
zwischen phönizisch/punischen Küstenstädten und sesshaften Gruppen im Inland bilde-
ten, sowie nomadisch lebende Stammesgruppen in den südlichen Gebieten bis zur Wüs-
te und den Bergregionen18. Julia Hoffmann-Salz fasste treffend zusammen: »Phönizische 
Einwanderer, hellenistische Kulturströmungen aus dem östlichen Mittelmeerraum und die 
stetige Erneuerung und Befruchtung der eigenen libyschen Kultur durch den Austausch 
mit den numidischen Nachbarn stellten also die entscheidenden kulturellen Impulse für 
den Untersuchungsraum in vorrömischer Zeit dar«19. 

Überwiegend in den größeren Küstenstädten sind zur Bevölkerung auch griechische, 
etruskische, ägyptische Händler und möglicherweise Handwerker und Familiengruppen 
zu zählen, die das Gesamtbild ergänzen und die Mobilität von Personen und Personen-
gruppen anzeigen. Mit Einrichtung der römischen Provinz wurden römische Bürger, zu-
meist Veteranen, angesiedelt, neue Städte gegründet und auf diesen Wegen eine weitere 
kulturelle Bevölkerungsgruppe integriert. Mit diesen Zuweisungen sind jedoch überwie-
gend ›moderne‹ Verallgemeinerungen und Vereinfachungen in der Ansprache verbunden, 
welche sich der Lage in der Antike nur annähern können, wie beispielsweise anhand der 
von Plinius d. Ä. genannten 516 unterschiedlichen populos, gentes und nationes im aus-
gehenden 1. Jh. n. Chr. in Nordafrika ersichtlich wird20. Vor einer allzu suggestiven territo-
rialen Lokalisierung von sprachlichen und hiermit oft kulturell als homogene Einheiten ge-
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fassten Bevölkerungsgruppen in Nordafrika bzw. in der Africa Proconsularis wurde zuletzt 
zu Recht gewarnt21. Zudem ist der archäologische Nachweis von Ethnien mit definieren-
den Kulturmerkmalen innerhalb des Spektrums der vorhandenen Evidenz problematisch 
und die Sicht darauf durch viele in der Forschung etablierte Modelle teilweise erschwert22. 
Ebenso heterogen wie die Bevölkerung sind die mit den verschiedenen Bevölkerungsgrup-
pen verbundenen Sprachen. Insbesondere die libysche und punische Sprache herrschten 
bis ins ausgehende 1. Jh. v. Chr. in der Bevölkerung der Provinzen vor, wie in Inschriften 
meist aus dem Hinterland ersichtlich ist, und hielten sich auf Münzen und in Inschriften 
bis ins 2. Jh. n. Chr., während sich nur wenige lateinische oder griechische Inschriften im 
Provinzgebiet bis zur frühen Kaiserzeit finden23. 

Obwohl sowohl durch die Einwanderung lateinischsprachiger Bevölkerungsgruppen als 
auch durch die Zunahme an Inschriften in Städten und Heiligtümern sowie Grabinschrif-
ten in der Kaiserzeit Latein die lingua franca wurde, blieben die punische und libysche 
Sprache in Gebrauch, wie über Hinweise in antiken Schriftquellen, u. a. durch Augustinus 
von Hippo und dem erneuten Aufleben dieser Sprachen im 4.–5. Jh. n. Chr. belegt ist24. 
Bis zur constitutio Antoniniana, d.h. der Bürgerrechtsverleihung an alle freien Einwohner 
des Reiches unter Kaiser Caracalla 212 n. Chr., hat sich diese heterogene Bevölkerungszu-
sammensetzung in der Africa Proconsularis auch in den verschiedenen rechtlichen Status 
dargestellt, worauf unterschiedliche Verwaltungssysteme innerhalb der Provinz zurückzu-
führen sind. Eine Aufgliederung in der Verwaltung von indigener Bevölkerung in lokale 
oder regionale Einheiten mit teilweise persistenten vorherigen Strukturen stand neben der 
Organisation der römischen Bürger innerhalb der Provinz; in einigen Fällen sogar inner-
halb der Städte, wie das Beispiel Thugga belegt25. Generell ist von einer dynamischen Ent-
wicklung in der Bevölkerungsstruktur auszugehen, die auch die ständige Erweiterung der 
Provinzgrenzen bis in die Regierungszeit der Severer und den Aufstieg vieler lokaler Eliten 
ebenso ermöglichte wie die Eingliederung (semi-)nomadischer Stämme und die Gründung 
von römischen Munizipien und Kolonien im Provinzgebiet, z. B. Timgad um 100 n. Chr.

Wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung in der 
römischen Kaiserzeit

Mehrere rezente Studien thematisierten die wirtschaftliche Entwicklung in verschiedenen 
Gebieten Nordafrikas26. In der Forschung wurde hierbei meist entweder auf einzelne Wirt-
schaftsgüter, wie beispielsweise Keramik und Amphoren, Rohstoffgattungen und land-
wirtschaftliche Produkte eingegangen oder eine territoriale Wirtschaftsgeschichte für ein-
zelne Städte, Gebiete und Regionen, mitunter durch Ausgrabungen und Surveys gestützt, 
erarbeitet27. Einige Studien kombinierten beide Schwerpunkte, nutzten vergleichende An-
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sätze und versuchten ein Gesamtbild einer wirtschaftlichen Entwicklung zu skizzieren28. 
Als zentrale Prozesse für den wirtschaftlichen Aufschwung in der Kaiserzeit waren neben 
der verstärkten Urbanisierung durch die Gründung von Kolonien und Statuserhebung von 
Munizipien auch die Landvermessung, -zuteilung und -erschließung der ruralen Gebiete 
signifikante Faktoren bereits ab Gründung der Provinz Africa 146 v. Chr. und verstärkt im 
1. Jh. v. Chr.29 Wirtschaftliche Verbindungen Karthagos und der numidischen Königreiche 
sind sowohl über Exporte als auch Importe nachgewiesen und zeigen, dass mehrere Städte 
an den Küsten und im Hinterland des späteren Provinzgebiets bereits im 3. bis 2. Jh. v. Chr. 
an die Warenzirkulation im Mittelmeerraum angebunden waren, die sich im Laufe der Zeit 
intensiviert haben dürften30. Im Zuge dieser Prozesse wurden überwiegend Getreide, Öl, 
garum (Fischsauce) und Wein aus Nordafrika nach Italien verhandelt, ebenso wie Feinke-
ramik und Lampen wohl um die Zeitenwende noch in geringeren Mengen und sukzessive 
ansteigend ab flavischer Zeit exportiert wurden31. Die Anhäufung großer Ländereien in 
Afrika und der daraus generierte Reichtum für einzelne Großgrundbesitzer wird mehrfach 
in antiken Texten erwähnt32. Die Latifundienwirtschaft wurde durch kaiserlichen Besitz 
sowie gezielte Landverteilungen unter Augustus und seinen Nachfolgern ausgeweitet, die 
beispielsweise Parteigängern, Amtskollegen und Freigelassenen des Kaiserhauses Lände-
reien in wirtschaftlich produktiven Gebieten schenkten33. Eine für die Wirtschaft der Afri-
ca Proconsularis signifikante Veränderung führte die 22 v. Chr. unter Augustus erlassene 
lex Iulia de annona und die in diesem Zuge eingerichtete Präfektur für die annona (prae-
fectus annonae) herbei, in der die Getreideversorgung Roms in einem neu strukturierten 
System organisiert und dauerhaft etabliert wurde34. Laut Berechnungen stellten die nord-
afrikanischen Provinzen – und hier allen voran die Africa Proconsularis – bereits um die 
Mitte des 1. Jhs. n. Chr. ca. zwei Drittel der gesamten Getreideversorgung Roms35. In die  
2. Hälfte des 1. Jhs. n. Chr. kann die Bezeichnung Afrikas als Kornkammer Roms von Flavius 
Josephus datiert und mit den von ihm genannten 18.000.000 modii Getreide (~56.000 t) 
in Verbindung gesetzt werden, was so umfangreich war, dass Rom damit acht Monate im 
Jahr versorgt werden konnte und aus Ägypten Getreide für die restlichen vier Monaten 
bezogen wurde36. Darüber hinaus herrscht in der Forschung Konsens, dass der stetige Aus-
bau von Straßen und Häfen in der frühen Kaiserzeit in Nordafrika mitunter eher auf die 
Verbesserung der Handelswege und die Teilhabe einzelner Städte und Regionen an diesen 
Austauschnetzwerken zurückführen ist als auf kaiserliche Eingriffe und Stiftungen37. In 
der frühen Kaiserzeit formierten sich auf diese Weise viele Einzelfaktoren zu einer gemein-
sam getragenen und voneinander abhängigen Entwicklung der Provinz. Es bildeten sich in 
den neu etablierten römischen Kolonien und Munizipien lokale Eliten aus, die in Konkur-
renz zu den Führungsschichten der bestehenden Städte traten und so als Motor eines ge-
genseitigen Wettbewerbs um Ämter, im Ausbau ihrer Städte und der landwirtschaftlichen 
Produktion treten konnten. Ferner besaßen führende Vertreter des Imperiums und der 
finanzstarken Oberschicht mitunter große Ländereien in der Provinz, sodass sie für den 
Export der Güter oder deren Verkauf sowohl in die Infrastruktur von Wegen und Häfen als 
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auch in Städte als Absatzmärkte investierten, wie das Beispiel der Stiftung eines macellum 
in Thugga durch M. Licinius Rufus exemplarisch zeigen kann38. Durch verbesserte Straßen 
und eine aufzubauende Organisationsstruktur des Handels mit unterschiedlichen Gütern 
sowie die steuerlichen Vergünstigungen im Rahmen der annona, wurden die Produktion 
und der Export von landwirtschaftlichen Erzeugnissen und weiteren Produkten für einzel-
ne Unternehmer oder Handelszusammenschlüsse äußerst attraktiv. Die Interdependenz 
dieser Bereiche führte zur Ausbildung von verschiedenen eng verzahnten sozialen und 
wirtschaftlichen Netzwerken innerhalb der Provinz sowie auch in weitere Provinzen und 
ins italische Kernland. Diese Entfaltung wurde entscheidend durch die unangefochtene 
Präsenz Roms und die lange Friedensperiode ohne kriegerische Verwüstungen befördert, 
woraus ein wirtschaftlicher wie auch kultureller Aufschwung der Provinz resultierte39. Die 
aufgezeigten Verbindungen zwischen den Akteuren in Städten an den Küsten und im In-
land, ländlichen Gebieten, großen Latifundien in privatem, teils kaiserlichem Besitz sowie 
einzelnen Unternehmern, Familien, Händlern, Pächtern und Subpächtern bei der Erzeu-
gung von landwirtschaftlichen und weiteren Produkten geht in der von David Mattingly 
vorgeschlagenen Einteilung verschiedener und auf unterschiedlichen Ebenen miteinander 
verbundener Wirtschaftsräume und -systeme in der römischen Welt auf40. Die erzeugten 
landwirtschaftlichen Produkte aus der Africa Pronconsularis zirkulierten gemäß des Mo-
dells Mattinglys sowohl innerhalb einer Provinzwirtschaft, einer extra-provinzialen und 
einer kaiserlichen Wirtschaft und konnten gleichzeitig in allen Handelssphären vertreten 
sein, was ein Teil des wirtschaftlichen Erfolgs war und sukzessive zum Reichtum und 
Aufstieg der daran beteiligten Akteure führte. Durch staatliche Subventionen im Rahmen 
der annona, feste Abnehmer und Lieferketten, schnelle und sichere Transporte sowie eine 
hohe Qualität konnten die Erzeugnisse in Nordafrika in mehreren Gattungen den Markt im 
Laufe der Kaiserzeit zunehmend dominieren. 

Nachdem die Ausweitung kaiserlicher Domänen unter Nero, der die Besitztümer der 
sechs größten Großgrundbesitzer in Nordafrika konfisziert haben soll, vorangeschritten 
war und sich diese Domänen unter anderem in die produktiven Gegenden der campi mag-
ni und großen Ebenen östlich von Thugga erstreckten, wurden unter den flavischen Kai-
sern (69–96 n. Chr.) erneut mehrere römische Kolonien im Provinzgebiet gegründet41. Mit 
der Verlegung der einzigen in Nordafrika stationierten Legion, der legio III Augusta, unter 
Vespasian 75 n. Chr. von Ammaedara nach Theveste, wurde die Colonia Flavia Augusta 
Emerita Ammaedara gegründet und dürfte wohl die Aufnahme von Veteranen sowie die 
feste Ansiedlung von mehreren Stämmen in diesem Gebiet zum Ziel gehabt haben42. Zur 
Ansiedlung von Veteranen und Kontrolle der Stammesgruppen der Musulamii wurde um 
dieselbe Zeit eine römische Kolonie in der seit der Eisenzeit existierenden Siedlung Madau-
ros eingerichtet, aus welcher der berühmte Apuleius kam und die noch zu Zeiten Augus-
tinus‘ eine wichtige Bildungsstätte darstellte. Zudem erhielten mehrere Städte unter den 
Flaviern den Status eines municipium mit latinischem Recht, beispielsweise Bulla Regia, 
Leptis Magna und Sufetula, in denen es der lokalen Oberschicht möglich war durch Teil-
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nahme am politischen System aufzusteigen und zum vollen römischen Bürgerrecht zu ge-
langen43. Generell erfolgten Ausbauphasen von städtischen Anlagen und Tempeln in meh-
reren Städten der Provinz, womit meist in der Forschung eine erste Blütephase verbunden 
wurde44. So entstanden in Bulla Regia und in Simitthus im mittleren Medjerdatal in dieser 
Zeit monumentale Tempel und größere Baumaßnahmen an den städtischen fora, während 
in Utica reich ausgestattete Wohnhäuser errichtet wurden. In den tripolitanischen Städten 
Leptis Magna und Sabratha wurde bereits früh im 1. Jh. n. Chr. die Monumentalisierung 
vorangetrieben und zum Ende des 1. Jhs. n. Chr. waren in beiden Städten Podiumstempel, 
Theater und Thermen vorhanden, die als architektonische Vorbilder und in einigen Fällen 
mit Baumaterialien aus Italien und dem Mittelmeerraum importiert wurden45. Insbesondere 
in der Sakralarchitektur Nordafrikas bildeten sich eine große Anzahl an Tempel- und Hei-
ligtumstypen in der Kaiserzeit heraus in denen eine Vielzahl an Gottheiten verehrt wurde46. 
Neben der Einführung des Kaiserkults blieb die stark regional und lokal geprägte phönizi-
sche/punische Götterwelt in der Kaiserzeit persistent und erfuhr zahlreiche Angleichungen 
oder Neuschöpfungen durch den Prozess der interpretatio romana, die partiell lediglich die 
Latinisierung einzelner Götternamen zur Folge hatte, aber auch bis zur Schaffung neuer 
Gottheiten und Kultformen reichte47. Als bekannteste Beispiele sind die in großer Anzahl 
vorhandenen Saturnkulte in der Africa Proconsularis zu nennen, die sich aus dem Kult für 
den phönizisch/punischen Baal Hammon entwickelten und ausbreiteten48. Jüngere Arbei-
ten haben gezeigt, dass die unterschiedlichen architektonischen Gestaltungen der Heilig-
tümer nicht auf die darin verehrten Gottheiten zurückzuführen sind und in städtischen wie 
extraurbanen Heiligtümern mit Höfen, Portiken und ebenerdigen cellae ebenso ›römische‹ 
Gottheiten verehrt werden konnten, wie auch die einheimischen Dea Caelestis oder Sa-
turn in Podiumstempeln nach dem Vorbild italischer Tempelarchitekturen49. Frühkaiser-
zeitliche Tempel, wie der sog. West-Tempel am Forum vetus von Leptis Magna, weisen 
in ihrem Aufbau Übereinstimmungen zu zeitgleichen Tempeln in Rom auf, während in 
Heiligtümern, wie z. B. in tophetim (punische Kultstätten mit Kinderbestattungen) in der 
Africa Proconsularis, die Aufnahme neuer Gottheiten, z. B. des vergöttlichten Kaisers, wohl 
unproblematisch waren50. Eine Unterscheidung in ›afrikanische‹ und ›römische‹ Kulte ist 
jedenfalls keine der antiken Realität nahekommende Kategorisierung. Wie überall in der 
römischen Welt ergänzen die unterschiedlichen städtischen, lokalen und regionalen Kul-
te, die oft durch topische Epitheta (lokale Beinamen) in den Inschriften ersichtlich sind, 
dieses Bild des Pantheons im Sinne einer Vielfältigkeit antiker Sakrallandschaften51. Einen 
Ausdruck dieses Synkretismus stellen beispielsweise die weit verbreiteten Weihestelen an 
Saturn oder Tanit/Caelestis dar, die als Votive sowohl in städtischen, ländlichen und über-
regionalen Heiligtümern vom späten 2. Jh. v. Chr. bis in die Spätantike vorhanden sind. 
Diesen weisen sowohl lokale als auch regionale Eigenheiten auf und verbinden oft ehemals 
punische Religionsvorstellungen mit römischem Architekturdekor und Opferszenen52. 

Neben die landwirtschaftlichen Erzeugnisse trat ab flavischer Zeit der Export nord-
afrikanischer Feinkeramik, der sogenannten African Red Slip Ware (ARS)53. Das früheste 
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als ARS A bezeichnete Tafelgeschirr wurde wahrscheinlich im nordöstlichen Provinzgebiet 
produziert, wenngleich die Töpferwerkstätten bisher nicht lokalisiert werden können54. 
Anhand der Fundkontexte überwiegend im westlichen Mittelmeerraum, insbesondere 
in Rom, Ostia, Portus, kampanischen, oberitalischen sowie hispanischen und gallischen 
Städten, sind die Exporte der Feinkeramik sowohl auf Fernrouten als auch auf den anno-
na-Routen verhandelt worden55. Die Keramik war auch in den Städten und ländlichen Ge-
bieten der Africa Proconsularis als Tafelgeschirr weit verbreitet, sodass ab dem Ende des 1. 
Jhs. n. Chr. die Importe von italischer und gallischer Sigillata nach Nordafrika rückläufig 
waren56. Im 2. Jh. n. Chr. steigerten sich in allen Bereichen die Mengen und Exporte der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse sowie Keramik- und Amphorenproduktion erheblich. In 
diesem Zeitraum wurden auch erstmals größere Gebiete im heutigen Zentraltunesien für 
die landwirtschaftliche Produktion, vor allem von Oliven, erschlossen, obwohl diese Ge-
biete äußerst geringe Niederschlagsmengen aufweisen. Dies ist sowohl auf eine breite 
Schicht an Unternehmern zurückzuführen, die ihren Großgrundbesitz verpachteten und 
eine erhebliche Überschussproduktion erzielten als auch auf gesetzliche Veränderungen 
und Steuervorteile, die mit der annona, der lex Hadriana de agris rudibus und der lex 
Manciana in Verbindung stehen57. Mit durch Verpachtungen und Exporten erzielten Ge-
winnen und den steuerlichen Vorteilen war es vielen Familien innerhalb der Provinz im 
2. und 3. Jh. n. Chr. möglich finanziell und politisch aufzusteigen und bis in den Sena-
torenstand zu gelangen58. Wirtschaftlich wie kulturell bedeutende Investitionen sind in 
der Provinzhauptstadt Karthago in antoninischer Zeit unternommen worden, nachdem 
ein Brand Teile des Stadtgebiets stark beschädigte59. Neben der Errichtung einer der größ-
ten Thermenanlagen des gesamten Reiches wurden ein wohl augusteisches szenisches 
Theater in antoninischer Zeit erneuert und ein Odeion errichtet, in denen fortan Auffüh-
rungen stattfanden, die laut literarischen Quellen zu den anspruchsvollsten überhaupt 
gehörten60. Apuleius bezeichnete Karthago als »Muse und Lehrmeisterin der Africa« und 
intellektuelles Bildungszentrum61. Seit dem späten 2. Jh. n. Chr. fanden Wettkämpfe nach 
dem Vorbild der Delphischen Spiele statt (phythicus agon)62. Die Überreste einer mehrge-
schossigen Basilika mit Buntmarmorsäulen sowie die Reste verschiedener Tempel auf dem 
Byrsa-Plateau weisen auf eine umfassende Neugestaltung und Aufwertung des Forums 
hin63. Weitere monumentale Unterhaltungsbauten wie ein Circus und ein Amphitheater 
komplettierten das Ensemble der Metropole, welche seit dem 1. Jh. n. Chr. der Haupthafen 
und -umschlagplatz der Provinz war64. Die Erhebung Karthagos zur Colonia iuris italici 
spätestens unter Caracalla markiert eine weitere Blüte der Stadt65.

Allgemein gelten das 2. und 3. Jh. n. Chr. als die Blütephase der Africa Proconsularis. 
Die Provinz erlangte eine wichtige strategische und wirtschaftliche Funktion innerhalb des 
Imperiums. Viele Großgrundbesitzer und politisch aufgestiegene Familien wurden im Laufe 
der mittleren Kaiserzeit in den römischen Senat aufgenommen und mit Septimius Severus 
erlangte ein Vertreter einer einflussreichen gens aus Leptis Magna mit Besitztümern im 
Provinzgebiet sogar das Kaiseramt. Außerdem gelangten Ritter und Freigelassene (liberti) 
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über die Landwirtschaft zu Wohlstand, den sie sowohl in städtischem Euergetismus als 
auch bei der Grabgestaltung zur Schau stellten66. Das Rückgrat dieser wirtschaftlichen 
Leistungsfähigkeit waren einerseits die großen landwirtschaftlich nutzbaren Flächen und 
deren produktive Bewirtschaftung und andererseits ein sehr dicht ausgebautes Verkehrs-
netz (Abb. 4) mit einer Vielzahl kleiner und mittlerer Städte sowie großer villae rusticae 
mit Produktionsanlagen. Eine hohe Anzahl an Häfen und spezialisierten Produktionen 
von garum und Purpur an Küstenorten ergänzen das hauptsächlich aus dem Inland kom-
mende Spektrum an landwirtschaftlichen Produkten ebenso wie Tiere, Sklaven, Elfenbein 
und weitere Güter67. Tertullian schreibt als Bürger der Stadt Karthago mit Blick auf die 
Provinz im frühen 3. Jh. n. Chr., dass beinahe »überall Häuser, überall Menschen, überall 
städtische Gemeinden« vorhanden wären68. 

Viele Städte erreichten in der 2. Hälfte des 2. Jhs. und der 1. Hälfte des 3. Jhs. n. Chr. 
ihre größte Ausdehnung und die lokalen und regionalen Oberschichten sorgten in die-
sem Zeitraum für die Errichtung von Großbauten69. In diese Zeit können mit Abstand die 
meisten Bauinschriften in der Africa Proconsularis und eine Vielzahl der Großbauten wie 
Theater, Thermen, Amphitheater, Tempel und Bogenmonumente datiert werden, deren 
Errichtung vielerorts mit städtischen Neustrukturierungen und Monumentalisierungspro-
zessen zusammenfiel (Abb. 5)70. 

Abb. 4: Das römische Straßennetz und Flüsse im Norden der Africa Proconsularis, Stand: 3. Jh. n. Chr. Quelle: 
Scheding 2019, 32, Abb. 10.
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Hierdurch entstanden vielfältige Stadtbilder, welche lokale und regionale Eigenheiten 
behielten und dadurch verschiedene Charakteristika miteinander vereinten. In die Re-
gierungszeit der severischen Dynastie fallen weitere Vergünstigungen für wirtschaftliche 
Erzeugnisse und Exporte in der Africa Proconsularis, beispielsweise durch den Anschluss, 
respektive die Einrichtung der Olivenölexporte im Zuge der annona, wodurch nicht nur 
die Exporteure vom dauerhaften Absatzmarkt profitierten, sondern diese auch weitere 
Güter zusammen mit Getreide und Ölamphoren in gemeinsamen Transporten verschicken 
konnten71. In dieser als Höhepunkt des ›African Boom‹ bezeichneten Phase müssen die 
nordafrikanischen Keramikwaren nahezu das ganze römische Reich überschwemmt ha-
ben und insbesondere die ARS C liegt ab dem mittleren 3. Jh. n. Chr. qualitativ und quan-
titativ an der Spitze der Keramikexporte72. Eine hohe Anzahl an Statusverleihungen im 2. 
und 3. Jh. n. Chr. belegt zudem, dass die Städte prosperierten und die Berücksichtigung 
von latinisierten ethnischen Termini oder aus der punischen Sprache übersetzen Bezeich-
nungen legen nahe, dass die Bewohner der Provinz polylingual waren73. Unter Septimius 
Severus wurde 198/199 n. Chr. nach Expansionen im Süden die Provinz Numidia, in der 
die legio III Augusta in Lambaesis ihr Hauptlager besaß, von der Africa Proconsularis ab-
getrennt und fortan unter einem eigenen legatus Augusti pro praetore verwaltet, welcher 
seinen Sitz ebenfalls in Lambaesis hatte74. Die legio III Augusta spielte im 3. Jh. n. Chr. 
eine historisch bedeutende Rolle, da sie in den Machtwirren 238 n. Chr. unter dem Statt-
halter Capelianus den Aufstand von Gordian I. und Gordian II. in der Africa Proconsularis 
niederschlug, wofür sie zur Strafe vom späteren Sieger im Nachfolgeprozess, Gordian III., 
aufgelöst und in andere Reichsteile versetzt wurde. Dies hatte nicht nur für die Legion 

Abb. 5: Tabellarische Auflistung der Bauinschriften sortiert nach Regierungsjahren römischer Kaiser von Augus-
tus bis Carinus in den nordafrikanischen Provinzen. Quelle: Laurence –Cleary –Sears 2011, 132, Abb. 5.5.
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selbst Konsequenzen, sondern auch für die Stabilität der nordafrikanischen Provinzen, da 
fortlaufend Unruhen und Plünderungen erfolgten. Unter Kaiser Valerian wurde die Legion 
daher 253 n. Chr. wieder eingesetzt und das Lager in Lambaesis ausgebaut75. 

Die 2. Hälfte des 3. Jhs. n. Chr. und das 4. Jh. n. Chr. sind zwar von strukturellen Ver-
änderungen geprägt, allerdings setzen sich die wirtschaftlichen Produktionen und Exporte 
sowie die kulturelle Blüte der einzelnen Städte und Regionen fort76. Unter dem römischen 
Kaiser Diocletian wurde in einer Verwaltungsreform wahrscheinlich im Jahr 303 n. Chr. 
sowohl die diocesis Africa mit Sitz des vicarius in Karthago eingerichtet als auch eine 
Dreiteilung der Africa Proconsularis vorgenommen, sodass neben die bestehende Provinz 
Africa Proconsularis, fortan als Zeugitana benannt, die Provinzen Byzacena mit der Haupt-
stadt Hadrumetum und die Tripolitania mit der Hauptstadt Leptis Magna traten77. Aus 
dieser Neueinteilung der Provinzen folgte kein Abbruch der wirtschaftlichen Prosperität, 
sodass auch im 4. Jh. n. Chr. der Export landwirtschaftlicher Erzeugnisse, insbesondere im 
Rahmen der annona, florierte und beinahe an allen größeren Fundorten Kontinuitäten im 
Fundspektrum bis ins 5. Jh. n. Chr. vorhanden sind78. 

Obwohl erst im späteren 2. Jh. n. Chr. die ältesten Belege für christliche Gemeinden in 
Nordafrika existieren, dürfte die Ausbreitung des Christentums und allgemein der östlichen 
Erlöserreligionen ähnlich stark gewesen sein wie in anderen Reichsteilen. Mit Tertullian, 
Cyprian und Augustinus von Hippo stammen wichtige Persönlichkeiten der frühen christ-
lichen Gemeinde aus Nordafrika und archäologische Belege für das Christentum nehmen 
generell im 4.–5. Jh. n. Chr. in den nordafrikanischen Provinzen zu, mitunter stimuliert 
durch mehrere Martyrien in Karthago79. Die Ausbreitung der ARS mit christlicher Motivik 
kann hierzu als Quelle herangezogen werden, da das Tafelgeschirr in den Haushalten ver-
wendet wurde80. Eine für die Ausbreitung des Christentums in Nordafrika wegweisende 
Entwicklung waren die Christenverfolgungen unter Diocletian, in deren Nachgang sich 
der sog. Donatistenstreit ergab, welcher sich von Karthago aus innerhalb der nordafrikani-
schen Provinzen zuspitzte und bis ins 6. Jh. n. Chr. innerhalb der christlichen Gemeinden 
auswirkte81. Ab dem 4. Jh. n. Chr. sind im archäologischen Befund christliche Basiliken in 
den Nekropolen Karthagos und in weiteren Städten des Provinzgebiets fassbar82. Einen 
signifikanten historischen Einschnitt und das Ende der römischen Verwaltung stellt die Er-
oberung der nordafrikanischen Provinzen mit dem Endpunkt der Einnahme Karthagos im 
Jahre 439 n. Chr. durch die Vandalen dar, der aber in der Folge nicht zu einem Abbruch 
der Exporte führte, sodass konstant landwirtschaftliche Erzeugnisse und Keramik teilweise 
bis ins 7. Jh. n. Chr. aus Nordafrika exportiert wurden83. Die Rückeroberung durch das 
Oströmische Reich und die arabische Eroberung im 7. Jh. n. Chr. waren rezent Gegenstand 
von Untersuchungen, welche inzwischen ein konkretes Bild dieser Jahrhunderte vermitteln. 
Diese Studien zeigen vielfach einen langen Fortbestand städtischer Gemeinwesen und land-
wirtschaftliche Produktionen, die als Grundlage für den kontinuierlichen Export von Gütern 
und Erzeugnissen bis ins 7. Jh. n. Chr. zukünftig weitere Erforschung benötigt84.
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